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I. Evidenz und Exzellenz in der Homöopathie –
kritisch betrachtet

1. Einleitung
Einleitung
Die Notwendigkeit einer umfassenden kritischen Theorie

Was ist „Evidenz“, was ist „Exzellenz“?

1. Analyse der gegenwärtigen Situation

2. Diagnose ihres Kerns, ihrer Essenz

3. Behandlungsstrategien

Dies ist nur eine Übersicht in kurzen Statements

• Weitere Ausführungen in den Publikationen des Autors

Viele Homöopathen werden im Laufe ihrer be-
ruflichen Praxis bemerkt haben, wie wertvoll eine
gute Theorie sein kann, ja dass man ohne eine
solche in einer komplexen Welt voller verwirren-
der Phänomene verloren ist. Als HAHNEMANN
vor 200 Jahren die Homöopathie begründete, war
er in einer ähnlichen Situation: Auf einer medi-
zinischen Ebene fand er einen Pluralismus und
eine Unordnung von Lehrmeinungen vor – ein
Zustand, der für ihn nicht hinnehmbar und des-
halb durch eine rationale und wohltätige medi-
zinische Theorie zu ersetzen war. Ebenso sind
Homöopathen heute herausgefordert, die Miss-
stände des gegenwärtigen Gesundheitssystems
aufzudecken und mit Hilfe einer umfassenden
kritischen Theorie zu überwinden – allerdings
nicht nur auf einer medizinischen Ebene, son-
dern auch aus einer wissenschaftstheoretischen,
soziologischen und ökonomischen Perspektive.

Während HAHNEMANN sich noch darauf be-
schränken konnte, nur medizinisch innerhalb ei-
ner relativ homogenen beruflichen Gemeinschaft
zu argumentieren, haben sich inzwischen tradi-
tionelle Vorstellungen und Übereinstimmungen
weitgehend aufgelöst und sind von sozioökono-
mischen Veränderungen überrollt worden. Ob-
wohl zum Beispiel heute jeder von „Evidenz“
und „Exzellenz“ spricht, werden diese Begriffe

von Vertretern gegensätzlicher Interessen auf ei-
ne widersprüchliche, missverständliche oder ten-
dentiöse Weise gebraucht (und missbraucht). Die
Herausforderung besteht heute darin, zuallererst
einmal diese Konfusion der Konzepte aufzude-
cken und aufzulösen.

Analog zu dem Ansatz, den HAHNEMANN
wählte, soll nun versucht werden, 1. die gegen-
wärtige Situation zu beschreiben und zu analy-
sieren, 2. über deren Symptome ihren Kern, ihre
Essenz bzw. ihr Wesen zu finden (in HAHNE-
MANNS Begriff das „zugrunde liegende Mias-
ma“) und 3. über Behandlungsstrategien und
Heilungsaussichten zu reflektieren.

Innerhalb des beschränkten Rahmens eines
Vortrags ist es freilich nur möglich, in kurzen
Statements einen Überblick über einige wichtige
Probleme und Paradoxien sowie einige vorläu-
fige Hinweise für eine Argumentation zu geben,
die helfen könnte, jene zu widerlegen bzw. auf-
zulösen. Weitergehende Ausführungen und Aus-
arbeitungen sind in den Publikationen des Vor-
tragenden zu finden sowie in künftiger, erst noch
zu leistender Forschung über dieses Thema.
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8. Köthener Sommerkurs Homöopathiegeschichte (2013)

2. Anamnese
1. Anamnese (1)
Geschichte der Homöopathie: Erfolg oder Misserfolg?

Verschiedene Einschätzungen von „Evidenz“ und „Exzel-
lenz“

• Homöopathie vs. Evidenz-basierte Medizin

Beispiele

• Dokumentation der Wirksamkeit der Homöopathie bei
Epidemien über 200 Jahre

• André Saine: ‚The Weight of Evidence. The Extraordi-
nary Success of Homeopathy in Epidemics‘

→ Urteil der Skeptiker: „anekdotisch, nicht überzeugend“

• Fallberichte über 200 Jahre

→ Urteil der Skeptiker: „nicht verblindet, nicht rando-
misiert, nicht placebo-kontrolliert, nicht reliabel, nicht
überzeugend, irrelevant“

Aus der Perspektive von Homöopathen erscheint
die Geschichte der Homöopathie als eine große
und klare Erfolgsgeschichte: Bestehen seit 200
Jahren, Ausbreitung über die ganze Welt, Heilun-
gen von Millionen von Patienten von allen Arten
von Krankheiten, Institutionalisierung, Profes-
sionalisierung, wissenschaftliche Forschung usw.

Aus der Sicht ihrer Gegner stellt sich die Lage
jedoch ganz anders dar. Danach wäre es der Ho-
möopathie bis heute nicht gelungen, ihre Wissen-
schaftlichkeit zu beweisen – wodurch bewiesen
sei, dass ihre Ansprüche falsch und ihre Resul-
tate von Placebo-Effekten nicht unterscheidbar
seien.

Eines der frappierendsten Paradoxe der Medi-
zingeschichte besteht wohl darin, dass das, was
Homöopathen für „Evidenz“ einer Wirksamkeit
oder „Exzellenz“ ihrer Praxis halten, von einem
sogenannten modernen „Skeptiker“ in der Re-
gel ganz anders wahrgenommen und interpretiert
wird, nämlich als Zufallstreffer bzw. magische
oder spirituelle, jedenfalls unwissenschaftliche
Behandlung. Zweifellos muss es, um Fehler zu
vermeiden und um Betrug in der Medizin aufzu-
decken, irgendeine Form kritischer Würdigung
und Kontrolle von therapeutischen Behauptun-
gen und Erfolgen geben. Doch die gegenwär-
tig vorherrschenden Standards zur Bewertung
der Wissenschaftlichkeit einer medizinischen Be-
handlung, die unter dem Namen Evidenz-basierte

Medizin etabliert sind, verfügen offensichtlich
über keine geeigneten Kriterien, die Errungen-
schaften der Homöopathie wahrzunehmen, zu
verstehen und zu würdigen.

Dieser blinde Fleck im kategorialen Konzept
der Evidenz-basierten Medizin soll nun an eini-
gen Beispielen illustriert werden.

Wie ANDRÉ SAINE in seinem noch unveröf-
fentlichten Werk ‚The Weight of Evidenz. The
Extraordinary Success of Homeopathy in Epi-
demics‘ (‚Das Gewicht der dokumentierten Be-
weise. Der außergewöhnliche Erfolg der Homöo-
pathie in Epidemien‘) ausführt, liegen Statisti-
ken aus mehr als 7.000 Referenzen (aus über
25.000 Bänden homöopathischer Literatur) vor,
die belegen, dass homöopathische Behandlung
bei Epidemien in den letzten 200 Jahren konstant
mit einer sehr niedrigen Mortalitätsrate korre-
lierte (fast immer unter 3%), unabhänging vom
Arzt, von der Zeit, vom Ort und von der Art der
epidemischen Krankheit – einschließlich Krank-
heiten mit einer sehr hohen Mortalitätsrate (bis
zu 50% und darüber), wie etwa Cholera, Pocken,
Diphtherie, Typhus, Gelbfieber und Pneumonie.
Die (viel höheren) Mortalitätsraten unter allopa-
thischer Behandlung wurden dabei durchgängig
und konsistent unterboten, also weit abgeschla-
gen. Trotz dieser äußerst reichhaltigen Doku-
mentation der Wirksamkeit, Kosteneffizienz und
Sicherheit der Homöopathie halten Befürworter
der Evidenz-basierten Medizin diese Art von Be-
obachtungsstudien schlicht für anekdotisch und
deshalb nicht für überzeugend.

Dieselbe Abwehrstrategie wird von „Skepti-
kern“ gegen die überwältigende Vielzahl von in-
dividuellen Fallberichten benutzt, die schnelle
und völlig unerwartete Genesungen von manch-
mal schweren Krankheiten beschreiben. Bis zum
Jahr 1840 wurden bereits 3.800 Fälle in einer
neunbändigen Serie von DAVID ROTH in Paris
publiziert. Seitdem ist die Zahl der Fälle wahr-
scheinlich um das 50- bis 100-fache angestiegen.
Möglicherweise dokumentieren hier etwa 10%
der Fälle außergewöhnliche Resultate, die wei-
tere Forschung wert wären (A. SAINE). Trotz
der Menge und Genauigkeit der existierenden
Dokumentation sowohl von historischen Fallbe-
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I. Evidenz und Exzellenz in der Homöopathie – kritisch betrachtet

richten wie auch von zeitgenössischen Outcome
Studies (Ergebnisstudien) (C. WITT u.a.) und der
Robustheit und Größenordnung des Effekts ho-
möopathischer Behandlung argumentieren Hard-
liner der Evidenz-basierten Medizin, dass, so-
lange Studien nicht verblindet, randomisiert und
Placebo-kontrolliert seien, ihre Ergebnisse nicht
zuverlässig (reliabel), nicht zwingend überzeu-
gend und damit irrelevant wären.

1. Anamnese (2)
• Randomisierte klinische Studien mit signifikantem
Ergebnis

→ Urteil der Skeptiker: „nicht repliziert, Zufallsbefund,
nicht überzeugend“

Von Evidence-based Medicine zur Science-based Medi-
cine

• Neues Konzept: Wissenschaft braucht auch Plausibilität

• Ohne Plausibilität ist jedes positive Ergebnis jeder Stu-
die irrelevant

• Homöopathie gilt als „Plausibilität ermangelnd“ („Law
of similarity“ etc.)

• Randomisierte klinische Studien ohne signifikantes
Ergebnis

→ Urteil der Skeptiker: ‚The end of homeopathy‘ (Lancet,
2005)

• Aber: In diesen 8 Studien wurde genuine Homöopathie
nicht getestet

Die Homöopathie ist in einer schwierigen, einsamen
Position

Wenn jedoch klinische Studien gut designed und
gut gemacht sind und diesen Erfordernissen ge-
nügen, dann – falls sie einen signifikanten po-
sitiven Effekt haben (FREI, BELL u.a.) – wird
argumentiert, dass ohne unabhängige Replika-
tion durch andere das Ergebnis einfach durch
blinden Zufall zustande gekommen sei und da-
mit bedeutungslos und nicht überzeugend wäre.
Auf jeden Fall würde die Beweislast auf der Seite
der Homöopathen liegen.

Um die Schwelle der Hindernisse für Homöo-
pathen bis ins Unendliche zu erhöhen bzw. sie
ganz außerhalb ihrer Reichweite zu bringen, plä-
dieren inzwischen die sogenannten wissenschaft-
lichen „Skeptiker“ für eine Ersetzung der Evi-
denzbasierten Medizin (EBM) durch das strik-
tere Konzept einer Wissenschaftsbasierten Medi-
zin (Science-based Medicine, SBM). Nach dieser

beweisen auch positive Resultate randomisier-
ter klinischer Studien (RCTs) nichts mehr, wenn
die zugrunde liegenden Prinzipien (the underly-
ing rationale) für moderne Wissenschaftler nicht
plausibel sind. Da – aus deren Sicht – die Ho-
möopathie auf unplausiblen Prinzipien wie dem
sogenannten „Ähnlichkeits-Gesetz“, dem soge-
nannten „Infinitesimal-Gesetz“, dem sogenann-
ten „Gesetz der Miasmen“ usw. beruhe, wird je-
des positive Ergebnis jeder künftigen Studie, die
auf solchen Prämissen basiert, a priori als über-
flüssig und irrelevant beurteilt werden.

Falls andererseits randomisierte klinische Stu-
dien, die der Homöopathie zugerechnet wer-
den, kein signifikantes Ergebnis erzielen, be-
fürworten dieselben Verfechter der sogenann-
ten Wissenschaftsbasierten Medizin die (definitiv
falsche) Schlussfolgerung einer Metaanalyse, die
in der renommierten vermeintlich wissenschaft-
lichen Zeitschrift ‚The Lancet‘ im Jahr 2005 un-
ter dem Titel erschien: ‚Das Ende der Homöo-
pathie‘ (SHANG). In diesem Fall wurden aber
nur acht der Homöopathie zugerechnete Studi-
en überhaupt analysiert, von denen allerdings
keine die Prinzipien und die Praxis genuiner Ho-
möopathie repräsentierte, also individualisierte
Arzneimittel und Potenzen, Langzeitbehandlung
usw.

Diese wenigen Beispiele mögen genügen, um
die schwierige und unbequeme Position zu illus-
trieren, in die die Homöopathie, für ihre Anhän-
ger eine rationale und wohltätige Heilmethode,
innerhalb der fraglichen wissenschaftlichen Rah-
menbedingungen der modernen Medizin geraten
ist, die höchst antagonistisch und ignorant ge-
genüber der Evidenz und Exzellenz der Homöo-
pathie sind.
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